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DIETER BENKERT

Bemerkenswerte Ascomyceten der DDR
III. Die monotypischen P e z i z a I e s-Gattungen A r p i n i a , K o t l a b a e a , M i -  
I a d i n a und S m a r d a e a i n  der DDR
Der nachfolgenden Besprechung liegen mit Ausnahme von K o t l a b a e a  
d e f o r m  i s  Erstfunde für die DDR zu Grunde. Nach bisheriger Kenntnis han
delt es sich in allen Fällen um in Europa sehr seltene Arten. Dennoch besteht die 
Hoffnung, daß durch die beigegebenen Beschreibungen der eine oder andere 
Fund dieser im Schlüssel bei MOSER (1963) noch nicht enthaltenen Arten ermög
licht wird.
A r p i n i a  i n o p s  BERTHET
Hildburghausen: Veßraer Heide im bodenvegetationsfreien Fichtenforst über
Buntsandstein, 25. 7. 1974, leg. E., Th. und D. BENKERT.
Apothecien sehr gesellig in der Nadelstreu, an 3 Stellen von je V2— 1 m2» jung 
napfförmig vertieft, bald verflachend und den Nadeln scheibenförmig mit un
regelmäßig welligem Rand aufliegend, Rand fein gekerbt und gezähnt, Außen
seite fein und ziemlich leicht abwischbar weißlich flockig-warzig, ausgebreitet 
bis 4 cm 0 .  Mit sehr ausgeprägtem, völlig in die Nadelstreu eingesenktem Stiel, 
1— 2 cm lang, bei jungen Apothecien gewöhnlich länger als der Scheibendurch
messer, auffallend dick, auch bei jungen Apothecien mindest 3 mm, bei größeren 
4—8 mm dick, oft 2— 3 Apothecien an Basis büschelig verwachsen. Scheibe und 
Außenseite gleichfarbig, fast weißlich, cremefarben, deutlich heller als bei der 
ähnlichen Tarzetta cupularis.
Excipulum zum größten Teil aus sehr dünnwandigerTextura intricata (Hyphen 6 bis 
16 |xm breit), außen eine dünne Schicht aus Textura angularis, darauf Flöckchen 
aus kugeligen, leicht gebräunten Zellen von 14— 23 n,m 0 .  Der Oberfläche ent
springen teilweise lange Hyphen von 6— 9 |xm 0 ,  besonders bei Kontakt mit 
Substratteilchen, und stellenweise eine fast filzige Oberfläche bildend.
Asci 11— 15 |xm breit, 8sporig. Sporen elliptisch, glatt, 13,5— 15x9 (9,5) um, ein
reihig, jung mit zahlreichen mittelgroßen Tropfen, später mit 1— 2 großen Trop
fen. Paraphysen gerade, an Spitze wenig erweitert auf 3,5— 5 |xm.
Zunächst war ich sicher, eine T a r z e t t a -  ( Pu s t u  I i n a-) Art vor mir zu haben, 
auch wenn sich bei der Bearbeitung herausstellte, daß es sich um offensichtlich 
keine beschriebene Art handeln konnte. Der Habitus der gestielten, kerbrandi- 
gen Apothecien, die bleiche Färbung und auch die glatten, 1— 2tropfigen Spo
ren ließen keine andere Gattung möglich erscheinen. Erst einige Jahre später 
erhielt ich die Arbeit von BERTHET (1974), in der unter dem Namen A r p i n i a  
i n o p s  eine neue Art und zugleich Gattung der P e z i z a l e s  beschrieben 
wurde, deren Identität mit meinem Fund ohne Zweifel blieb.
BERTHET gibt die Sporenmaße mit 13— 15x9— 10 [x™ an, meist mit 1, seltener 
mit 2 Tropfen. Etwas abweichend von meinen Befunden gibt er für die Apothecien 
nur einen 0  bis 15 mm an und stellt fest, daß sich diese niemals voll ausbreiten.



Man könnte annehmen, daß es sich trotz offenbar reifer Sporen um noch nicht 
ganz ausgewachsene Exemplare gehandelt hat.
Auch das von BERTHET gegebene Foto entspricht genau dem hiesigen Pilz (das 
heißt jüngeren, noch nicht ausgebreiteten Ex.). Die generische Eigenstellung der 
Art wurde von BERTHET mit Merkmalen aus dem Bereich der Mikrostruktur be
gründet: die fehlende Reaktion der Zellkerne mit Karminessigsäure und das Vor
kommen von Schnallen an den ascogenen Hyphen. Als weiteres Unterscheidungs
merkmal gegenüber T a r z e t t a  führt er die kleineren, nicht hauptsächlich 
2tropfigen Sporen an. Letzteres Merkmal wird man freilich nicht gelten lassen 
können, da inzwischen eine noch kleinsporigere T a r z e t t a - A r t  beschrieben 
worden ist (D ISSIN G et RAITVIIR 1974, als P u s t u I i n a ) i  und zudem unser M a
terial einen größeren Prozentsatz 2tropfiger Sporen aufwies. Ob die ersteren bei
den Merkmale für eine Trennung von Tarzetta ausreichen, soll zunächst dahin
gestellt bleiben. In jedem Falle ist die Feststellung der Gattungsmerkmale mit 
einigem Aufwand verbunden.
BERTHET et RIOUSSET (1963) haben darauf hingewiesen, daß unter den Disco- 
myceten T a r z e t t a  (als P u s t u I a r i a) dadurch eine Ausnahmestellung ein
nehme, daß deren Zellkerne mit Karminessigsäure anfärbbar seien. Unter zahl
reichen daraufhin untersuchten Discomyceten haben lediglich die geprüften 
P u s t u I a r i a-Arten und S e p u l t a r i a  s u m n e r i a n a  eine deutlich posi
tive Reaktion gezeigt. Nähere Angaben hierzu wie auch Abbildungen angefärb
ter Kerne in Paraphysen und Sporen finden sich bei BERTHET (1964). Dort wird 
auch weiter ausgeführt, daß sich die Kerne der Paraphysen leicht anfärben las
sen, die Sporen der operkulaten Discomyceten jedoch im reifen Zustand durch 
ihre doppelte Wandung im allgemeinen für Farbstoffe undurchlässig seien. Ich 
habe die Eignung dieses Färbungskriteriums zunächst an Tarzetta catinus nach
geprüft und fand die Anfärbbarkeit der Kerne voll bestätigt. Die aus uninukleä- 
ren Elementen bestehenden Paraphysen zeigten schon noch kurzer Anfärbung 
großenteils deutlich gefärbte Zellkerne, ausgeprägter und gleichmäßiger war die 
Anfärbung, nachdem eine kleine Portion des Hymeniums über ein Wochenende 
in der Farblösung gelegen hatte. Noch eindrucksvoller und wesentlich leichter zu 
beobachten, verlief jedoch die Farbreaktion in den Sporen. Fast augenblicklich 
nach Zugabe des Farbstoffs und unter dem Mikroskop gut zu verfolgen, trat die 
Färbung des Kernes im größten Teil der Sporen ein, auch bei solchen, die von 
Größe und Form her bereits ausgewachsen erschienen. Offensichtlich tritt die 
Inpermeabilität für den Farbstoff erst sehr spät ein. Lediglich ein kleiner Pro
zentsatz ausgewachsener Sporen zeigte keine Reaktion. Bei entsprechenden Ver
suchen mit unserem Fund der A r p i n i a  i n o p s  ließ sich nun bestätigen, daß 
die Art sich durch nicht mit Karminessigsäure anfärbbare Kerne von den Tarzetta-

1) Allerdings wäre es interessant zu prüfen, ob sich eventuell auch P u s t u l i n a  
m i c r o s p o r a  DISSING et RAITVIIR als zu A r p i n i a  gehörig erweist. Neben 
den kleinen Sporen könnte auch die weißliche Farbe der Apothecien darauf hin
deuten. Die Gattungsdiagnose von A r p i n i a  könnte dann um diese beiden 
Merkmale erweitert werden. Eventuell könnte die Hyphenbreite der Textura 
intricata ein weiteres Gattungsmerkmal abgeben. Bei P. m i c r o s p o r a  beträgt 
diese nach den Autoren 9— 11 p,m, während sie bei den übrigen P u s t u l i n a -  
Arten nur 3—8 |-im betragen soll. Bei A r p i n i a  i n o p s  fand ich die Hyphen 
der T. intricata sogar 6— 16 pim breit.



Arten unterscheidet. Weder Paraphysen noch junge Sporen zeigten nach länge
rem Aufenthalt in der Farblösung eine erkennbare Färbung.
Ascogene Hyphen mit Schnallen konnte ich bei unserem Material nicht feststel
len, allerdings habe ich nur einige Apothecien daraufhin untersucht.
BERTHET stellt die neue Gattung zu den O t i d e a c e a e ,  wo sie eine ver
mittelnde Stellung zwischen den Gattungen O t i d e a  und T a r z e t t a  einneh
men soll. Mit der Gattung O t i d e a  verbindet A r p i n i a  m. E. keine engere 
Verwandtschaft, während andererseits durchaus zu erwägen ist, die Art in die G at
tung T a r z e t t a  einzubeziehen.
M. W. handelt es sich bei dem hier beschriebenen um den bisher einzigen Fund 
dieser Art außer dem von der Typuslokalität von Samöens (Haute-Savoie), wo 
die Art auf einer moorigen Wiese in der Nähe von P i c e a  a b i e s  auf Fichten
nadeln wuchs.

K o t l a b a e a  d e f o r m  i s (KARST.) SVR.
Havelberg: Am Rande einer Schweinemastanlage am N-Rand von Toppei auf
gülledurchtränktem Schweinemist sehr gesellig gemeinsam mit C h e i l y m e n i a  
c o p r i n a r i a ,  19. 10. 1978, leg. Th., E. u. D. BENKERT.
Apothecien dicht gedrängt, sich oft gegenseitig deformierend, aber nicht mitein
ander verwachsend, lebhaft orange, anfangs kugelig geschlossen, sich dann an 
der Spitze kreisförmig öffnend, schließlich tassenförmig mit flacher Scheibe, auf
fallend scharfem, höchstens angedeutet gefranstem Rand und im Längsschnitt 
fast parallelen Seitenrändern, dickfleischig, glatt, unbehaart, bis 2 mm 0 .
Excipulum außen aus Textura globulosa mit Zellen von meist 25— 60, aber auch 
bis 70 pim 0 ,  innen aus Textura intricata aus ziemlich breiten (10— 18 |im) aber 
nicht aufgeblasenen Hyphen. Äußere Excipulumzellen basal in ziemlich dichtste
hende und auffallende, lange, geschlängelte, ziemlich dickwandige (1— 2 |Lim) 
und relativ breite (9— 15 |im) Hyphen auslaufend.
Asci 200— 230x12— 13 tim, 8sporig.
Sporen elliptisch, glatt, 13— 16x7— 9 p,m, dickwandig, einreihig, dicht mit Tröpf
chen von 1— 2 |im 0  gefüllt, nach Kochen mit Anilinblau im Inneren mit 1 bis meh
reren unterschiedlich großen, orangefarbenen Tropfen, die sich scharf vom blau
gefärbten, sonstigen Sporeninhalt abheben. Paraphysen gerade, zur Spitze keu- 
lig auf 7— 9 pim erweitert, dicht mit roten Tröpfchen gefüllt, Septen nicht gese
hen, vielleicht z. T. durch den Inhalt überdeckt, aber auch an einzelnen, weniger 
dicht mit Tröpfchen gefüllten Paraphysen nicht feststellbar gewesen.
Der Havelberger Fund stimmt in seinen Merkmalen sehr gut mit der Beschrei
bung bei SVRCEK (1972) überein, lediglich die Asci werden bei SVRCEK etwas 
kürzer und breiter angegeben.
Kotlabaea deformis scheint eine recht seltene Art zu sein. Neuere Funde werden 
nur aus der CSSR angegeben, SVRCEK hat außerdem je einen deutschen (bei 
Münster, jetzt BRD, leg. G. LINDAU 1890) und einen schwedischen Fund revi
diert. KARSTEN hat die Art aus Finnland beschrieben, aus Frankreich hat BOU- 
DIER sie unter dem Namen H u m a r í a  c a l l i c h r o a  neu beschrieben.
Aus dem Gebiet der DDR liegen nach meiner Kenntnis nur 2 ältere Funde vor. 
Leipzig, leg. WINTER (REHM 1896); Pritzwalk: Triglitz, auf feuchter Erde (JAAP 
1910).
Bemerkenswert ist der Standort des Havelberger Fundes. Die Art gilt nicht als 
coprophil und ist offenbar bisher nie auf Dung gefunden worden. SVRCEK (1972) 
nennt als Standort nackten, feuchten, bisweilen auch sumpfigen Boden, auf 
Waldwegen, oder auch außerhalb des Waldes, oft in Gesellschaft von terrestri-



sehen Algen, Blaualgen und Laubmoosprotonemata. Mit diesen Angaben über
einstimmend waren jedoch auch beim Havelberger Fund Substrat und Basis der 
Apothecien reichlich mit fädigen Blaualgen, coccalen Grünalgen und Diatomeen 
bedeckt.
P e z i z a  d e f o r m i s  KARST, ist von späteren Autoren u. a. in die Gattungen 
H u m a r i a ,  H u m a r i n a  und P y r o n e m a  gestellt worden. Erst 1972 hat 
SVRCEK für die isoliert stehende Art die Gattung K o t l a b a e a  aufgestellt, was 
offensichtlich gerechtfertigt und mittlerweile auch von KORF (1973) anerkannt 
worden ist. KORF (1972) führt die Gattung zwar gesondert auf, fügt aber die 
Anmerkung hinzu, daß sich deren Eigenständigkeit gegenüber der Gattung 
C h e i l y m e n i a  BOUD. erst noch erweisen müßte. Auf dieser Bemerkung fußt 
offenbar KREISEL (1975), wenn er K o t l a b a e a  SVR. als fakultatives Synonym 
von C h e i l y m e n i a  BOUD. aufführt. M. E. besteht keine engere Beziehung 
zwischen beiden Gattungen, C h e i l y m e n i a  ist durch die charakteristisch be
haarten Apothecien und tropfenlosen Sporen sowie wohl auch durch Apothecien- 
form und Excipulumstruktur deutlich verschieden.

M i l a d i n a  l e c h i t h i n a  (CKE.) SVR.
Stadtroda: NSG Waldecker Schloßgrund, auf im W asser liegendem, faulendem 
Stamm von F a g u s , 9. 10. 1977, leg. P. SAMMLER, det. D. BENKERT.
Apothecien aufgeweicht bis 1 mm 0 ,  lebhaft gelb, ziemlich weich, dem Substrat 
mit breiter Basis aufsitzend. Rand breitwulstig, Scheibe leicht vertieft.
Excipulum gänzlich aus Textura globulosa aufgebaut.
Sporen meist noch nicht reif, erst vereinzelt voll ausgebildet, dann elliptisch, 
18— 22x12— 13 pim, mit vieltropfigem Inhalt und durch kurze, geknickte Grate 
rauher Oberfläche. Paraphysen die Asci überragend, aus fädiger Basis an der 
Spitze +  lanzettlich-keulig erweitert und bis 9 pim breit, mit zahlreichen, lebhaft 
gelben Tropfen gefüllt.
M i l a d i n a  l e c h i t h i n a  war offenbar bisher aus dem Gebiet der DDR 
nicht bekannt. Vielleicht kann dieser Beitrag klären helfen, ob die Art hier wirklich 
so selten oder vielleicht übersehen oder verwechselt worden ist. Aus der CSSR 
ist eine ganze Reihe von Fundorten bekannt geworden (SVRCEK 1972). PFISTER 
et KORF (1974) bezeichnen den Pilz für Nordamerika als „common". Er ist fer
ner bekannt aus Großbritannien (Typus) und der UdSSR.
M i l a d i n a  l e c h i t h i n a  hat eine charakteristische Ökologie, für die die 
Standortverhältnisse des Thüringer Fundes als bezeichnend gelten können. Sie 
wächst auf wassergesättigtem Holz, meist auf im W asser liegenden Stämmen 
oder auf sehr nassem Holz an Bachrändern, wobei die Holzart entsprechend dem 
meist fortgeschritteneren Vermorschungsgrad offenbar eine untergeordnete Rolle 
spielt, nach SVRCEK (1972) auf Laub- und vielleicht auch auf Nadelholz. PFI
STER hat die Art auf Grund dieser Ökologie und der pulvinaten Apothecienform 
bei seiner Bearbeitung der „psilopezioid fungi" berücksichtigt, die jedoch poly- 
phyletisch sind und 3 verschiedenen Familien angehören (PFISTER 1973, PFISTER 
et KORF 1974). M i l a d i n a  gehört zu den P y r o n e m a t a c e a e  (Tribus 
A I e u r i e a e) und zeigt keine nähere Verwandtschaft mit P s i l o p e z i a  ( Ot i -  
d e a c e a e bzw. P y r o n e m a t a c e a e ,  Tribus O t i d e e a e).
P e z i z a  l e c h i t h i n a  CKE. hat wie so viele andere P e z i z a I e s eine Irrfahrt 
durch verschiedene Gattungen hinter sich. KORF (nach PFISTER et KORF 1974) 
hat zuerst darauf aufmerksam gemacht, daß für die Art bisher keine passende 
Gattung existiert. SVRCEK (1972) hat dann für sie die monotypische Gattung 
M i l a d i n a  eingeführt. DENNIS et ITZEROTT (1973) haben die Art in die G at
tung I n e r m  i s i a (entsprechend ihrem gegenüber RIFAI erweiterten Konzept



dieser Gattung) eingereiht, wo sie aber eine ziemlich isolierte Position einnimmt. 
Ich ziehe es vor, den von SVRCEK gegebenen Namen zu verwenden (in seiner 
letzten Arbeit hat auch DENNIS (1978) den Namen M i I a d i n a verwendet). 
Sicherlich hat DENNIS auch recht, wenn er H u m a r i a  a u r o r e a  K IRSCH
STEIN, die aus dem Gebiet von Hildesheim (BRD) beschrieben wurde, als Syno
nym betrachtet (vgl. SCHIEFERDECKER 1954).
Kürzlich haben DESCALS et W EBSTER (1978) anhand eines neuen Fundes in 
England nachgewiesen, daß A c t i n o s p o r a  m e g a l o s p o r a  INGOLD 
als Nebenfruchtform zu M i l a d i n a  l e c h i t h i n a  gehört.
S m a r d a e a  a m e t h y s t i n a  (PHILLIPS) SVR.
Laucha: NSG „Spitze Hut" bei Bad Bibra, in Fichtenforst über Muschelkalk in 
Fichtennadelstreu sehr gesellig, auch auf einen morschen Ast von C o r y l u s  
übergehend, 29. 9. 1977, leg. D. BENKERT, M. HUTH, H. SCHMIDT-SEIFERT. 
Apothecien flach schüsselförmig bis fast flach, gänzlich violettschwarz, bis 2 cm 0 ,  
Außenseite sehr fein kleiig.
Excipulum besteht zum größten Teil aus einer Textura intricata aus meist 4— 7 pim 
breiten Hyphen, die bisweilen auch etwas stärker erweitert sind. Oberflächlich 
ist eine nur dünne Schicht aus T. globulosa-angularis ausgebildet, der ziemlich 
dichtstehende Flöckchen aus T. globulosa aufgesetzt sind, letztere aus Zellen 
von 16— 28 |xm 0 .  Basal entspringen, sehr dichtstehend, ziemlich gerade, aus
strahlende, violett gefärbte Hyphen, die z. T. dicht isoliert punktiert-inkrustiert 
sind. Alle Schichten zeigen die charakteristische violette Farbe, durch stärkere 
Farbstoffkonzentration und entsprechend tiefere Färbung heben sich das äußere 
Excipulum und das Subhymenium ab.
Sporen spindelig, 23— 26 (28) x 10— 11 fxm, mit 1— 2 Tropfen, Ornamentation 
ziemlich grob, ebenfalls violett gefärbt, anfangs isoliert, dann zu vielfach abge
knickten Graten verlängert, z. T. fast Maschen bildend. Paraphysen meist farblos 
und ohne strukturierten Inhalt, nur bisweilen violettlich gefärbt, an Spitze 5— 9 |x,m 
breit, mit 0 (— 1) Septen in obersten 100 |x,m, ohne Exkrete.
Trotz gewisser Abweichungen dürfte kein Zweifel bestehen, daß dies der Pilz ist, 
für den SVRCEK (1969) die Gattung S m a r d a e a  aufgestellt hat. Im Unterschied 
zu meinen Beobachtungen gibt SVRCEK für die Paraphysen eine violettliche Fär
bung an, außerdem entspricht die feine, aus stets isolierten und nur etwa 1 bis 
1,5 [xm langen Warzen bestehende Ornamentation nicht meinen Beobachtungen, 
doch kann man sich dieselbe ohne weiteres als anfängliche, noch unausgereifte 
Ausbildungsform der von mir festgestellten komplizierteren Ornamentation vor
stellen. Auch van BRUMMELEN (1969) gibt dunkel purpurviolett gefärbte Para
physen an. Die von ihm abgebildeten Sporen zeigen eine von den Befunden 
SVRCEKS und meinen eigenen beträchtlich abweichende Ornamentation. Sie tra
gen „coarse, hyaline, rounded tubercles and semiglobular apiculi at the ends" 
und gleichen eher den Sporen von T r i c h o p h a e a  p a l u d o s a  (BOUD.) 
BOUD. Wenn alle diese Funde wirklich zur gleichen Art gehören, muß eine unge
wöhnlich große Variabilität der Sporenornamentation angenommen werden.
Sehr gute Übereinstimmung besteht hinsichtlich der Standortcharakteristika. Die 
drei tschechoslowakischen Funde stammen aus Fichtenwäldern, wo sie an verlich- 
teten Stellen bzw. an Waldwegen auf nacktem feuchtem Boden zwischen faulen
den Nadeln wuchsen (F. Smarda, dem Entdecker des ersten tschechoslowakischen 
Fundes, wurde der Gattungsname gewidmet). Es scheint also, daß S m a r d a e a  
a m e t h y s t i n a  ökologisch gut charakterisiert ist durch ihr Vorkommen in der 
Nadelstreu in Fichtenforsten. Die Art scheint äußerst selten zu sein. Nach den 
Funden von PHILLIPS in Großbritannien scheint sie nur in der CSSR, in Däne
mark und in der DDR beobachtet worden zu sein.



Die Art war in verschiedenen Gattungen geführt worden, bevor SVRCEK (1969) 
für sie die neue Gattung S m a r d a e a begründete. Fast gleichzeitig stellte van 
BRUMELEN (1969) sie in die kurz zuvor von RIFAI (1968) aufgestellte Gattung 
J a f n e a d e l p h u s .  Auch KORF (1972) bezeichnet S m a r d a e a  als Synonym 
von J a f n e a d e l p h u s .  Im Bau des Excipulums besteht zwischen beiden G at
tungen tatsächlich eine weitgehende Übereinstimmung. Dennoch kann ich mich 
vorerst nicht dazu entschließen, S m a r d e a  in J a f n e a d e l p h u s  einzube
ziehen. Als bemerkenswertester Unterschied erscheint mir die violette bzw. pur
purrote Pigmentation, die fast alle Teile der Apothecien von Smardaea auszeich
net, während die Typusart von J a f n e a d e l p h u s  und alle weiteren von RIFAI 
mit dieser Gattung kombinierten Arten (ebenso J. e c h i n a t u s  GAMUNDI 
1972) braune Farbstoffe aufweisen. Ein nicht unwesentlicher Unterschied scheint 
mir auch in der Sporenornamentation zu liegen, die bei J a f n e a d e l p h u s  
aus regelmäßig gerundeten Warzen etwa vom Typ der L a m p r o s p o r a  
t u b e r c u l a t a  besteht (so allerdings bei den von van BRUMMELEN abgebilde
ten Sporen!). Abweichend verhält sich in dieser Hinsicht freilich auch J a f n e a 
d e l p h u s  e c h i n a t u s  GAMUNDI mit stacheligen Sporen. Ebenso fehlt in 
der Gattung J a f n e a d e l p h u s  die länglich-spindelige Sporenform.
Dagegen besteht eine auffallende Ähnlichkeit mit der Gattung Pu  I p a  r i a. 
Nicht nur, daß für diese Gattung die gleiche Pigmentation charakteristisch ist, 
besteht im Aufbau des Excipulums vollständige Übereinstimmung mit mehreren 
von mir untersuchten P u I p a r i a-Arten. Selbst der Typ der Sporenornamenta
tion (bei meinem Fund!) aus unregelmäßig verlaufenden Leisten und unvoll
ständiger Vermaschung kommt in dieser Gattung vor. So verbleibt als einziger 
Unterschied zwischen Smardaea und Pu  I p a  r i a die Sporenform. Der Sporen
form wird freilich in der Systematik der P e z i z a I e s in jüngerer Zeit nicht mehr 
so große Relevanz beigemessen wie früher, so sind Arten mit kugelförmigen und 
elliptischen Sporen zum Beispiel in den Gattungen L a m p r o s p o r a  und S c u -  
t e I I i n i a vereinigt. Und auch in der Gattung P u I p a r i a ist von DONADINI 
(1976) inzwischen eine Art mit elliptischen Sporen beschrieben worden. Man 
könnte also S a r d a e a  a m e t h y s t i n a  durchaus auch in die Gattung P u l 
p a  r i a stellen, wo sie freilich einen anderen Namen erhalten müßte, da es dort 
bereits die kugelsporige P u l p a r i a  a m e t h y s t i n a  (QU£L.) DONADINI 
gibt. Es ist vor allem die spindelige Sporenform( die gegenüber der kugelförmi
gen taxonomisch wohl doch höher zu bewerten ist, als die elliptische), die mich 
zögern läßt, diesen Schritt zu tun.
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Text zu den Abb. 1— 4
Sporen von S m a r d a e a  a m e t h y s t i n a
Die Scanning-Aufnahmen wurden im Zentralinstitut für Elektronenphysik, Berlin, 
angefertigt. Für die Arbeit danke ich Herrn Dr. MENNINGER, Frl. KRAUSE und 
Herrn HEINRICH.

Dr. D. BENKERT, Ber. Bot. u. Arb. des Naturkundemus. der Humboldt-Universität, 
DDR-1195 BERLIN-Baumschulenweg, Späthstr. 80/81.
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